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„Namen sind wie Schall und Rauch!“


In dieser eigenen Welt, die sogenannte „fiktive Welt“. Eine Darstellung, die sich durch mehr oder minder große Abweichungen von der Wirklichkeit als Beschreibung zur Realität unterscheidet:




Jedem Einzelnen


vorgegeben


zu wachsen


selbst bestimmend


seine Verwirklichung


wahrnimmt


lebt oder ...





... aus Vergangenem zusammengesetzt


in einem Gedankenaustausch


niedergeschrieben.




Prolog


„Gutes Tun beflügelt!“ Worum geht es? Gemeinsam eine Basis im Ehrenamt schaffen. Dem ständigen Auseinanderdriften Einhalt gebieten. Von Persönlichkeiten, die ihre Reden in die Pflicht anderer schieben. Und immer wieder ein Opfer suchen!


Aus vielen Meinungen heraus und im Wechselspiel war es Mitternacht geworden. Und noch immer neues Überlegen. Was wohl dem Nachbar zu einem Nickerchen verhalf. Eine Lösung im Traum suchend. Eine Annahme. Ihn wachzurütteln, sich doch auch zu äußern, unterließ man. Es hätte sicherlich einen Sturm entfachen können, mit Worten, die ohne im Zusammenhang stünden, zu dem Gesagten der letzten halben Stunde, aber Paroli böten, Überlegungen, die zu den Entscheidungen erneut mit aufzunehmen gewesen wären.


Verzeihlich, da verdreht eingeschränkt durch geistige Getränke, die zum Verständnis nicht führen konnten, eben auch. Recht gemacht hab' ihr es heute wohl nicht, davon ist dieser Schlafwandler punktum überzeugt. Im Gequassel von Mund zu Mund wurde müde geworden nur noch gelauscht. Über den Tisch gebeugt und wütend, der eine und andere, da er nicht ernst genommen wurde. Aus Meinungen ohne Zusammenhang zur Tagesordnung zerrieben, die nicht allen mehr verständlich zur späten Stunde wichtig erschienen. Wie in einem Hü ..., in dem „Göckler“ aufgeplustert durcheinander „krähten“ bis zur Resignation und ertrunken im Alkohol. Vom klaren Denken abgewichen. Entsprechend der vorangeschrittenen Zeit hörte


keiner dem anderen mehr zu. Bis in den Beinen verspürten sie diese spätabendliche Taubheit: Schlaf. Wie noch auf den Füßen stehen können? Schwankend nach Hause zu kommen, war auch ihnen als Sportler nicht selbstverständlich, auf den Leib geschriebenen. Was dem folgte: Bußübungen daheim und die Frage: „Wo warst du so lange?“


In die selbstverständliche Pflicht genommen und das Ehrenamt als eine volle Freizeitgestaltung in Entschuldigung. Ausgefüllt im Tun und Denken der Gruppe unterlegen. Und trotz oder überhaupt: Es gibt heute wenig Ehrenamtliche, wie vor Jahrzehnten es noch weitverbreitet war. Qualifizierte Leute finden, die einen Bezug zum Verein haben könnten? Nicht mal mehr mit einer Lupe zu finden. Dabei sein wollen alle, mit Wünschen aus dem industriellen Alltag aussteigen. Mit Geld im materiellen Denken gesellschaftlicher Intensionen versunken, könnten sie sich alles leisten. Zeitsprünge, die immer wieder neu erfunden, schadlos sie mitnehmen möchten. Nur nicht zu einer Geldpresse hin! In Arbeit und Brot allein nicht zu finden. Aber, Menschen fordern und was soll es kosten? – Wenn's geht, nichts! Aber wo? Zeigt es mir doch!


Trotzdem - heute wenige im Verein. Eine Lebensplanung anderer Art hat sich die Gesellschaft ausgedacht. Könnte damit erklärt sein.


Menschen suchen eine Revitalisierung, in steter Bewegung, in einer Neuordnung ihres Lebens. Ein Verein ist da wohl am falschen Platze. Oder? Doch unverkennbar für Kind und Jugendliche, Sport – in einem Verein, Schritte zur Vitalisierung künftigen Lebens individuell zu formen, sind geboten.


Modernisieren in einer Neuzeit ist mit viel Arbeit verbunden, überzeugt zeitgerecht darzulegen und in der Freizeit abzutun im Verein aufzugehen. Ehrenamtlich! Das letztere wollen viele nicht mehr auf sich nehmen. Mit bürokratischen Aufgaben und finanziellen Angelegenheiten sich rum boxen, Verantwortung in der Führung auf sich nehmen, was mit Arbeit verknüpft zu sein scheint, ist, und viel Engagement in einer anderen Art der Freizeitgestaltung steht. Opfervoll, daraus das Hauptargument: es nicht zu tun.


In diesem Essay taucht hierzu ein Schwarm von Erinnerungen auf, zurückgesetzt und doch erinnert gefasst in Bilder, Ereignisse, Stimmungen und Atmosphären, in denen Figuren miteinander verbunden waren. Und zur Entfaltung einer Lebenswelt beitrugen – nicht alltäglich, gering, im Nachhinein aber doch eine Bedeutung hinterließen. Es eilt die Zeit: Jugendliche, älter geworden, heirateten, haben eine Familie. Die Flucht aus ländlichem Raum in die großen Fitnessstudien nimmt zu. Initiierte Nachwuchs-Sportler wollen ohne Verpflichtungen dazu gehören, jedoch mit Beiträgen, die bei Weitem über einem „Jahresbeitrag" im Verein liegen.


In den Vereinen fehlen einheitliche Standards: Verantwortung, die im ehrenamtlichen Engagement die Einzelperson für sich tragfähig machen kann! Doch in ständiger Zäsur: „Zerrissene Meinungen" wie Giftschlangen, die warten, dass das Opfer einen Fehler macht.


„Im Reibekuchen-Tango!" Charakter, Ausdruck und Bewegungsformen vorbestimmt – oft in angepassten Normen einer „Manie" gleich, weit über dem Normalniveau hinaus sich einzusetzen gefordert.


Die Bereiche des Vereinslebens müssen für Ihre Mitglieder geregelt sein, in Satzung und Ordnungen, aber auch gesetzliche Vorgaben sind zu beachten. Nur wenn dies beachtet wird, ist oder kann es ein reibungsloses Miteinander sein.


Mit vielen glücklichen und aktiven Mitgliedern.




Orte und Meinungen sind fiktiv, der Fantasie entlehnt, hier – dort, in einer Handlung, die überall geschehen sein konnte. Subjektiv gefärbt, keineswegs als Norm und beispielhaft.




Zu den Personen


„Grizzly“ steht für, was einen Menschen belastet. Das Erleben und Durchleben von geistig, körperlich oder sozial empfundener Schmerzen. Entstanden durch ein Ereignis! Ein Einzelgänger und kämpferisch, groß und imposant, er flieht nicht. - Oder doch? Entscheidungen sind spontan in einer Bedrohung und aufgerichtet stehend.“


„Wisse“ erläuternd, wobei er sich sicher ist, seine Meinung aus Kenntnissen von Tatsachen beitragen zu müssen.




„Wirt“ als Zaungast zu den Dingen aus Vergangenem, erläuternd aus seiner Sicht, die er persönlich empfand.





„Wie soll ich es fassen?“


„Du meinst, aufs Papier bringen?“


„Mit Deinen Worten.“




„Nein! Heute schau' ich zurück und dann möchte ich einen Punkt unter allem setzen. Vorher die Geschehnisse mit dir austauschen."


„Aber bitte, übertreibe nicht und verweile nicht in absurde Vergleiche. Vom Sarkasmus bleibe fern, mein Freund."


Eine Kneipe, in der beide saßen. Es roch nach Schweiß, Bier und muffigen Holzdielen. Es war einer dieser wöchentlichen Abende, den sie sich vorbehielten, um zwanglos zu quatschen. Ein „Bierabend" unter Männern eben. Wer genau hinschaute, sah: Es war Wein in ihren Gläsern. Ein roter! Wohl ein Trollinger, die übliche schwäbische Hausmarke. Meistens endete jedes ihrer Gespräche in dem Gedöns über Politik. Sie versanken darin, quatschend, wobei sie alles auf den Kopf stellten. So nach ihrer Fasson. Auf „Freiersfüßen", hier zu wandeln, darüber waren sie hinaus. Welches Alter sie hatten? Sie hielten sich bedeckt, insbesondere denen gegenüber, die aufdringlich danach fragten.
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